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Goldbraun find die Blätter des großen Nußbaums, ein 
ſcharfer, friſcher Erdgeruch kommt aus dem aufgewühlten Boden 
des Gartenlandes, die Weiß⸗ und Rotkohlköpfe liegen prächtig und 
ſtattlich in Reih und Glied. Es iſt ein eifrig Schaffen und Hau; 
tieren gewefen. Die Frau zählt ab, der Arbeitöjunge trägt alles 
nach der Karre vor der Pforte, das ſechsjährige Malchen ſchleppt 
den leeren Korb wieder heran. Heinrich Krappe hat das jüngfte 
Blondköpfchen hoch geſchwungen, daß es einen jauchzenden Laut 
ausſtößt, daun Hude 
pack genommen, und 
rennt mit ihm in 
großen Sätzen über 
das Erdreich und 
die ſchmalen Wege 
dazwiſchen hin. Jetzt 
läßt er's zu Boden 
gleiten, guckt in das 
lachende Geſicht, 
wiſcht über ſeins, 
richtet den Blick auf 
die Berghöhen drü⸗ 
ben und tut einen 
tiefen Atemzug. 

„Wer bin ich 
denn, Mariechen?“ 
fragte er das Kind. 
“Pappe, der 
Pappe!“ ſagt es und 
dann eindringlich: 
„Noch mal Hucke⸗ 
pack!“ 
Mein, nu is 
es genug. Die Mama 
ſchilt ſonſt, ſiehſte 


woll!“ : 
Die blonde, 
geſundheitſtrotzende 
Frau tritt eben ge⸗ 
rade an ſeine Seite, 
fie reibt ihre Finger 
an der blauen Ar- ö 
beitsſchürze ab und ſtreicht ihm, weil er ſich grrade nach dem 
großen Meſſer bückt, über den Kopf. N oy 
„Ich denke,“ ſagt er, als hätte fle eine Frage getan: „Wie 
du das alles geleiftet haſt, Riekchen. Ein Frauenzimmer!“ 
„Mußte doch fein! Wie hätteſt du's denn wohl finden ſollen yu 
„Und ich denke auch, wie ſchön es hier tft.” N 
Sie nickt. „Sieh das man ein! Früher Haft du's oft nich' 
wahr haben wollen. Un immer Projekten im Sinn gehabt.“ 
Die kleine Gärtnerei, das niedrige Haus von den Ländereien 


| umgeben, 


Das neue Hospiz. auf dem Sf. Goffharcd 
| (Text S. 14.) 
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ſiegt frei ouf einem Anger. Weit drüben Zragt der 
Kirchturm mit ſeiner Schieferbekleidung und leuchten die roten 
Dächer der Häuſer des Fleckens, Ein altes Schloß, das welfiſche 
ane bewohnt haben, liegt ſüdlich auf einem vorſpringenden 
elſen. E 
2, Un Mariechen, das ich doch noch nich kannte 1% Ein langer 
Seufzer. „Ich habe immer gedacht, daß es recht is, daß es ein 
Mädchen geworden war — weil — denn — Frauenzimmer haben 
einen ſanftern Sinn, Riekchen. Un die können of viel tragen. 
Un nu bin ich ſchon 
volle acht Tage hier.“ 
Sie hat wieder 
einen Korb vollge⸗ 
packt. „So, uu is 
richtig! nämlich, da⸗ 
rum mußt du nu 
auch raus und dich 
zeigen. Geht nicht 
anders, Hennerich! 
Fräulein Olbeck is 
die Nächſte dazu. 
Sie hat dich immer 
grüßen laſſen!“ 7 
Er wird rot und 
preßt die Lippen feſt 
aufeinander. Er iſt 
ein kräftiger Mann 
mit großen blauen 
Augen. „Ja, Henne⸗ 
rich, du haſt das 
Geſchäft nu wieder 
und mußt ihm vor⸗ 
N 
x fügt ſich worte 
los, als Te ihm die 
Jacke reicht, ſchlüpft 
er hinein und faßt 
nach der Kappe. 


SD 587 | „Nein, nich die 
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alte,” meintſie eifrig, 
und läuft durch die 

Hintertür ins Haus 
und kommt fh‘. . mu einer andern zurück. „So! Nu!“ Es iſt 
eine Unterwürfigkeit in ihm, die fle fonft nicht kannte. „Dies 
muß der erſte Weg ſein, das habe ich mir immer fo ausgedacht“, 
ſchwatzt ſie mit ihrer hellen Stimme, und ihre Zähne blitzen bei 
einem halben Lächeln. „Sonntag gehen wir miteinander erſt in 
die Kirche und denn zum Superintendenten. Wat er is — er 
wird'n büſchen ſtreng fein! Du Hennerich, es is ſein Amt! Aber 
fte, die is gekommen, wie ich mit Mariechen lag. Die arme Frau 
hat kein Kind.“ N 
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„Jüh,“ ſagt er und ſchiebt ſchon. Sie blickt ihm nach, den 
Richtweg ſchlägt er nicht ein. Der führt durch eine Straße drüben. 
Heinrich Krappe ſpannt die Muskeln au. Wie ungewohnt dieſe 
Arbeit iſt! Sonſt hat er es leichter gemacht. Er hält inne und 
zieht den Schirm der Mütze tiefer. An ein paar Spaziergängern 
vorüber, die er nicht kennt und die nichts von ihm wiſſen. Ein 
kleines, fein gekleidetes Mädchen ſagt artig „Guten Tag!“ Er 
antwortet leiſe. Nun an ein paar einzelnen Häuſern vorüber; 
die Türen ſtehen offen. Drüben gantt man ſich, aber wie er am 
Zaun vorbei iſt, hört er laufende Schritte: „Seht mal — ne, 
kommt mal! Das is doch — — —* 

Er ſchiebt ſo ſchnell, daß er das letzte nicht mehr hört. | 
Dann zwiſchen Gartenwegen hin, über eine kleine Brücke, unter 
der der Mühlgraben raſch und klar hinſchießt. Wie oft hat er 
als Junge daran geſpielt, und köſtlich war's, wenn das Waſſer 

abgedämmt war und man die kleinen Fiſche fangen konnte. Da 
iſt auch ſchon das freundliche Haus mit den grünen Fenſterläden 
und dem Garten davor, den er ſonſt in Ordnung gehalten hat. 
Und der ſieht juſt f a 

fo aus, als wire 
das auch in den letz⸗ 
ten Jahren geweſen. 
N Er läßt ſeine 
Karre vor der fünf- 
ſtufigen Steintreppe 
ſtehen und geht 
ſchwerfällig hinauf. 
Mit leiſem Zögern 
drückt er die Klinke. fa 
„Guten Tag,“ ruft 
er über die rolflieſige 
Flur hin. Sofort 
öffnet ſich eine Tür 
links, und eine breit⸗ 
ſchultrige, ſtattliche 
Frau tritt heraus. 

„Fräulein Oll⸗ 
beck!“ e 


d „Ach, Krappe, 

da find Sie ja! Nun 
hat die Frau Sie 
alſo wieder! Das 
iſt wohl eine Freude? 
And das Kleine, das 
Sie noch nicht ge⸗ 
ſehen hatten? Solch 
'n hübſches Kind, 
mein Patchen, ja⸗ 
wohl.“ Und ſie ſtreckt 
ihm die Hand hin. Er dreht erſt in der Verlegenheit ſeine Mütze, 
ehe er feine Finger zögernd hineinlegt. 

Ach, Fräulein Ollbeck, ich weiß wohl! Sie find ja fo gut! 
Und haben mich immer gräßen laſſen durch meine Frau!“ Seine 
Augen werden feucht. 

„vaſſen Sie man, Gärtner Krappe. Nun muß das vergeſſen 
ſein, was da hinten —“ ſie macht mit ihrem Mann eine ſchlen⸗ 
kernde Bewegung. „Haben Sie den Garten geſehen? Alles von 
Ihrer Frau! Die hat ihren Mann geſtanden. Die iſt tapfer 
geweſen, das weiß Gott!“ Ihre Stimme bekommt ein leiſes Zit⸗ 
tern, aber ihr rundes, freundliches Geſicht, das noch von keiner 
Altersfurche durchzogen iſt, ſchaut ihn gerade an, und ihre Hände 
ſtreichen das ſchwarze Trauerkleid, über dem ſie eine weiße Schürze 
trägt, an den Seiten glatt. 

„Sie haben auch was durchgemacht, Fräulein,“ meint der 
Gärtner. „Der gute, alte Herr!“ 

„Ja, Krappe, fo iſt das nun einmal im Leben. Und doch 
muß man den Willen anſpannen. Sich zuſammennehmen. Dann 
geht's. Stine! Stine!“ 

Es kommt niemand auf ihren Ruf, und ſo ſagt ſie: „Tragen 
Sie alles nur herauf und an den Platz im Keller. Sie wiſſen 
doch!“ Er geht geſchäftig hin und her. Einmal trifft er ſie 
wieder an der Kellertreppe. n 

„Krappe, den Jähzorn, den haben wir unn wohl bekämpft? 
Wiſſen Sie, wie fold) nen alten, wüſten Drachen! In unſerer 
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Kirche iſt ja dad. alte Bild. Da tritt der Georg dem Untier auf 
den Leib und flößt es durch und durch mit dem Schwert.“ 

„Woll doch, Fräulein, woll doch! Nee, der ſitzt nich mehr 
in mir! Un’ damals, Sie können es glauben, es war bloß Oru 
derliebe! Wie fle den ſchwachen Anton verhauten — ich konnte 
doch nich zuſehen. Es wurde mir rot vor den Augen. Da hab 
ich denn das Meſſer gezogen. Wo ich hinſtach, habe ich gar nich 
geſehen. Anton hatte ja auch geſtochen. Sie wiſſen wohl, daß 
der nach nem Jahre geſtorben is.“ Sie nickt. „Ach, — es war 
'ne Zeit, Fräulein! Was habe ich ausgehalten, was habe ich gee 
büßt. Die erſten zwei Jahre! Wie oft bin ich da mit dem Kopf 
gegen die Wand gerannt.“ i > a 

„Aber — Ihre Fran kam doch ab und zu!“ 

„Ach die, Fräulein Ollbeck! Weun die mir nich Mut zuge⸗ 
ſprochen hätte! Und wie denn die Hälfte um war, dachte ich: Es 
is doch möglich, daß du mal wieder nach Langenberg kannſt zu 
Frau und Kindern, und den Kirchturm wiederſehn, und das alte 
Schloß und Fräulein Ollbeck ihren Garten. — „Ja, ja, ja Sie 
haben ſich gut ge⸗ 
führt. Ich weiß es!“ 

Es huſcht über 
ſein fahles und ge⸗ 
dunſenes Geſicht. 
„Ja, aber nich einen 

Tag, früher fort. 
Wir hatten die Ein⸗ 
gabe gemacht.“ Ein 

dumpfer Seufzer. 
„Das war e Zeit 
mit dem Warten! 


— 


ee Getlsae ES > : 
A NETA SEA Der Mensch is dat 
Fee, 1 


$ 
2 


ww fo, daß er hofft. 
hängt es gedruckt, 
daß man mit der 
dreiviertel Strafe 
W Lee rauskommen kann. 
A , Bis en, , Mie mir da zu Mute 
ate ? & war, als ich hörte, 
es wäre Nein! Fräu⸗ 


danken!“ — Seine 
Stimme iſt heiſer 
geworden, er ſchluckt 
ein paar mal, als 
würge ihn etwas. 
„Warten und Hof⸗ 
. ö Es BE es vom 
: 3 irektor unterſtützt 
iſt — und denn Nein auf das Geſuch! Anderthalb Sabe po 
Das kann fih gar kein anderer ausdenken. Keiner! Es war 
ſchlimmer als das Reinkommen in die Auſtalt.“ 5 
ee Blick lac den Boden. re 
„Krappe, das liegt jetzt hinter Ihnen. Nun fi ie wi 
bei ae Kindern!“ a) = sE 5 a ee 
„Aber — die Leute!“ murmelt er i 
ihrem Blicke aus. N Te Du en “ 
„ ie geht das auch nichts mehr an. Sie arbeiten und leben 
EIN se ſich hin. Still, Krappe!“ Er verftebt, warum ſie das 
Ja doch Fräulein! Will ich ja all woll. Aber, wie fo 
einer, wie ich mal dageſtanden hat! Sehn Sie, Vater und Mutter, 
das waren Menſchen! Nich 'n Fleckchen, rechtſchaffen. Geſtohlen 
hab ich nich. So was nich! Un Bruderliebe is es geweſen, die 
hat mich reingeriſſen. Aber, ich bin in der Strafanſtalt geweſen, 
Nr. 733 bin ich geweſen. Un’ ich wach noch auf nachts, hier in 
meinem eigenen Bette, und hör', daß ich aufgerufen werde.“ 


f Das geht vorüber, ift vorüber — wollen faa i „ 
geffen das ſchon. il e Sie n 


Dazu hilft die Frau.“ 

ee E : age at 
r greift nach feiner Mütze, die auf dem Treppenkopf hängt. 

„Warten Sie mal, Krappe,“ ſagt das Fräulein N Kun 

in die Webnftube und kommt mit einem Kiſtchen zurück. „Da hab 

ich noch Tabak und Zigarren von meinem Vater. Rauchen Sie 
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die! Der alte Herr hielt auf Sie. Und morgen kommen Sie | im Ort bekannt. 


wieder und wir ſprechen über den Garten.“ 

„Ich kann ja nich' genug danken, Fräulein. Ich fühl's woll, 
wie Sie's meinen!“ Scheu, als fei feine Hand nicht rein, bietet 
er ſie ihr. Und wieder drückt ſie die ſteifen Finger, und ſteht und 
ſieht ihm nach, wie er, doch ein wenig gebückter als früher, die 
Stufen hinab geht. — 

Als ſie ſich umwendet, huſcht etwas hinter dem großen 
Schrank an der Küchentür weg. Sie ſieht noch ein dunkelblaues 
Kattunkleid. 

, „Stine! Wo haſt du denn geſteckt?“ 

. „Ich habe mir geforchten, Fräulein, mit dem mocht' ich doch 
nich in Keller gehn. So einer! hat geſeſſen.“ Sie zieht die brei⸗ 
ten Schultern zuſammen und grinft. 

„Dumme Gaus!“ fagt Fräulein Ollbeck und ſieht aus der 
offen gebliebenen Haustür dem Gärtuer nach, wie es drüben auf 
dem Anger ſeine Fran getan hat. 

„Daß Frölen ſich nich' geforchten haben,“ ſagt Stine mit 
ihrem lächelnden roten Geſicht. 

„Geh' mal gleich runter und ſchichte den Kohl auf.“ 

„Ja woll! Nu 
is er ja weg.“ 


II. 


Krappe nimmt 
den Weg nicht wie⸗ 
der, den er kam. 
Die Stimmen und 
laufenden Schritte 
drüben klingen ihm 
noch in den Ohren. 
Er ſchiebt den Hand⸗ 
karren am Mühl⸗ 
graben lang, und 
freut ſich über das 
Gluckern des Waſ⸗ 
ſers. Das hat er 
auch lange nicht ge⸗ 
hört. Und die Berge 
und die Bäume mit 
ihrem bunten Herbſt⸗ 
laub! Er ſtellt ſein 
Gerährt hin und 
guckt lange hinüber. ae 
Kann es denn noch 5. 1 
eigmal ſo werden, wie's war? „Lieber Gott! lieber Gott!“ ſagt 
er zu dem Himmel hinauf. So groß und hoch und weit! und 
ſeine Bruſt dehnt fich. Es ſchlägt vom Turm. Morgen ſoll er 
in die Kirche. Da iſt es anders wie in der von der Anſtalt. 
Seiner Frau mag er nicht ſagen, wie wund es noch in ihm iſt. 

Ein Gefühl, als fet ihm alle Haut abgezogen. Wie ſoll fle das 

auch verſtehn. „Mußt wieder unter Leute!“ meint ſie. 

' Er ſchiebt weiter, langſam. Drüben iſt das langgeſtreckte 
Gebäude, das Armenhaus; es hat noch größere dunkle Lehmſtellen, 
und viele zerbrochene Fenſterſcheiben, mehr Kalk iſt auch abgefal⸗ 
len, ſie haben in der langen Zeit nichts daran ausgebeſſert. „Das 
Armenhaus auf dem Flöhbrink,“ heißt es am Orte, und ſeine Be⸗ 
wohner find die verachtetſten Menſchen. Er iſt ja auch unter denen 
geweſen, die fo gedacht haben. Sgt weiß er, wie gut es ihnen 
darin geht. Wald und Himmel und Waſſer und Luft iſt ihr 
Reich, das kann ihnen niemand nehmen, fie müßten fi denn ſelber 
darum bringen mit Straftaten. N a 

Die vornehmen Leute im Ort gehen hier nie über den Flöh⸗ 
brink, an deſſen Abhang der breite Graben blinkt. Was im Ar⸗ 
menhauſe an Kindern iſt, ſpielt daran und es kommt vor, daß 

hie und da eins drin ertrinkt, oder daß ein Schnapsbruder im 
Duſel hineinſtürzt. Krappe hört Kinderſtimmen, auch einen brum⸗ 
menden Gefang, und wie er dew Kopf aufhebt, und mit den immer 
noch im Freien geblendeten Augen, die er halb zukneift, ausſchaut, 
erkennt er den Dahertorkelnden: den Kadetten. So nennen ſie 
den Armenhäusler, weil ihm einmal eine Kadettenmütze geſchenkt 
iſt, die er lange getragen hat. : 

Oho! Ehe! Ube! Was is das aber un!“ ſingt der alte 
Graubart und das Lied, mit dem er nie weiter kommt, tft auch 
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„Dho! Ehe!“ Die Arme iu die Seite geſtemmt, 
bleibt er auf dem Pfade zwiſchen Haus und Graben ſtehn. 

„Da is ja der wieder! Gn'n Tag ook! der Krappen Heinrich!“ 

Sein Geſicht iſt rot, die kleinen Augen funkeln hinter den 
verſchwollenen Backen. 

„Wie geht es denn? War's ſchöne da? Ich bin auch erſt 
vor vier Wochen wieder rans. Nämlich in Göttingen!“ Er zeigt 
über die Berge hin. „Bloß, weil ich u Unterförſter zuſammen 
mit Flötenauguſt gehauen gehabt habe. In der Saubucht. Uhu! 
die Wichſe ſaßen feſte! Un wir auch! Flöten auguſt ſitzt noch.“ 

Krappe aurwortet nicht, er ſchiebt laugſam, damit der Meuſch 
Zeit hat, zur Seite zu treten. Seine Stirue furcht ſich, er preßt 
die Lippen feſt aufeinander. Der bleibt aber ſtehen. 

„Wat, noch ſtolz? Bruder, das haſte nich nötig. — Dicke 
brauchſte dir nich mehr zu tun!“ ) 

Und den Kopf zurückwerfend, lacht er grunzend und pfeift 
dann ſchrill. Und im Nu iſt es vor dem langen, niedern Bau 
lebendig, Weiber, Männer, Kinder kommen heraus: „Kardett, was 
is? Was willſte?“ 

Schindermarie und Einarm und Weckenfritz und Schäfers⸗ 
kriſchan und Jahr⸗ 
marktslene, und 
der gelbe Schnei⸗ 
der und der Dis 
wel ſchrein und 
fragen durchein⸗ 
ander, und gucken 
den Mann mit 
der Karre au. 

„Krappe, der ges 
ſeſſen hat.“ 

„Gehſte weg! 
ſagt der mit zu⸗ 
ſammengebiſſe⸗ 
nen Zähnen. — 
„Machſte Platz!“ 
und dicht vor die 
Füße des betrun⸗ 
kenen Kadetten 
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5 [giebt er fein 
e > Karrenrad. 
„Erſt nich! 


erſt recht nich! 
| Kinders, der will 
5 e 2 noch dicke tun! 
der is nich' mehr wie wir.“ „Haut en doch!“ fagt der kleine gelbe 
Schneider, und kriecht hinter den Rücken der dicken Jahrmarkts⸗ 
lene, bie fo heißt, weil fie ihre Diebſtähle immer auf den Märk⸗ 
ten ausführt. ~ N 
5Haut '! Verſohlt 'n!“ ſchrillt es durcheinander. 

„Oho! Ehe! Uhu!“ ſingt der Kadett. 

„Gehſte! gehſte! ruft Krappe, „oder —“ 

„Was denn oder?“ 

„Ich mache mir Platz!“ 

„Man zu, man zu!“ grunzt der Kadett, und die andern 
ſtehn und lachen, und warten, was da wird. e 

Der Gartner richtet ſich plötzlich auf, gibt feiner Karre einen 
Stoß, daß fie vorwärts fliegt, faßt den Kadetten und ſchleudert 
ihn, daß er den Abhang hinab torkelt, und gerade mit dem Kopf 
auf den Steinhaufen, den die Armenhäusler zu einem Herd im 
Freien aufgeſchichtet haben, ſchlägt. Da liegt er und rührt ſich 
nicht. Ohne umzuſehn, will Krappe ſein Gefährt wieder nehmen, 
er hat den Gurt ſchon über den Schultern, aber vier Hände packen 
ihn und halten die Karre auf. N 

„Nee, nu kommen wir erſt mal. 
Bruder nich' bieten!“ 

„Was wollt Ihr?“ 

Einige ſind zu dem Geſtürzten gelaufen, richten ihn auf, 
Blut rinnt über ſein Geſicht. 

„Hei is dod! Er regt ſich nich! Er is hin!“ N 

Und Kreiſchen, Schreien, Drohen, Heulen der Weiber. 

„Haltet den feſt; holt un wiß! Davor muß er wieder ins 
Loch! der Schandarm is nich' weit!“ = 

Und der Gendarm taucht auch ſchon drüben an der Brücke auf, 


Das laſſen wir unſerm 
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„Ach nee, ach nee! Unſer Kadett! Der da, der Gärtner | an der Seite und dem Gewehr über 1 1 Gärt⸗ 
hat's getan! Mauſetot is er. All Leben is rut! Un’ war fo gut. ner feft am Arm. Auf feinen Knöpfen blitzt die Sonne. 
Nich' ner Fliege tat der was! Es war 'n adelartigen Menſchen!“ „Ja, ſo was kriegt man denn wieder! Verdorben in Grund 
6 ae nd 1 0 5 1 15 e un fügt, und Boden! Marſch, vorwärts — marſch doch!“ N 
endarm. Und was von den Weibern über eine Schürze verfügt, ; enw A : de 
hält fie an die Augen und weint heiße Tränen hinein. fal 1 ſich um, ſtreicht über ſein Geſicht. „Ja, wohin 
. „Heinis 'n richtiger Mörder!“ jagt Petz, der Aelteſte aus ſoll ich denn n : 
dem ee d A „Zuerſt ins Ortsgefängnis! aufs Schloß! Marſch, man kein 
Der Mann mit Helm und breitem Redergurt und der Waffe | Federlefen! Die Karre, ja fo, die kann einer nachſchieben! 


Wildſchweine im Winter. 


i Der Junge vom gelben Schneider iſt der erſte, der fie auf- wüßte — nich' mal Jähzorn — nich' mal der —“ dann ſchweigt 
nimmt. Fran, Kinder, das Schloß? wieder hinter Mauern? Krappe er und geht gehorſam neben dem Feſtauftretenden her. . 
kann es nicht faſſen. Iſt er denn noch Nummer 733% hat er Weckenfritz, mit dem Höcker, hat ſchuell das Käſtchen von 
nnr in der Zelle dumme Gedankenſpiele gehabt? Fräulein Ollbeck | der Karre genommen, und iſt damit hinter das Gemeindehaus 
war doch da und und der Keller und der Buchs im Garten und gelaufen. Wie er den Inhalt unterſucht, ſchmunzelt er und ſein 
Huckepack wollte das Kleinſte immer wieder — ledernes Geſicht zieht ſich zuſammen. „Wo ſteck ich die man hin? 

i „Mari! marſch!“ und er fühlt den Gewehrkolben aufmunternd In die Borkenhütte, in die Plantaſche! Da find't ſie keiner!“ Und 
in der rechten Seite. Da fagt er, mit einem Blick zu dem Him. wie er läuft, keucht er zweimal vor ſich hin: „So 'n Glück — 
mel hinauf, der ganz herbſtklar iſt: „Wenn es Fräulein Obed | fo 'n Glück!“ N : 


Gerechtigkeit. Macht der Frau. 


Die höchſte Tugend, wie ein Heiligenſchein, Denn was der Menſch in ſeinen Erdeſchranken, 
Umgiebt des Kaiſers Haupt, und er allein Von hohem Glück mit Götter namen nennt, 

Ver mag fie giltig auszuüben: Die Harmonie der Treue, die kein Wanken, 
Gerechtigkeit! — was alle Menſchen lieben, Der Freundſchaft, die nicht Zweifelſorge kennt; 
Was alle fordern, wünſchen, ſchwer entbehren, eer Das Licht, das Weiſen nur zu einſamen Gedanken, 

Es liegt an ihm, dem Volk es zu gewähren. ee Das Dichtern nur in ſchönen Bildern brennt, 
Goethe, Fanft. 5 oe Das hab ich all in meinen beſten Stunden 

N a 15 : ; In ihr entdeckt und es für mich gefunden. 

| a E e 22 04 we Staaten ñ peer | Goethe, Für ewig. 

Un rouen, daß geſcheh', was Rechtens iſt, ue wel) ye ge ; 

Und Jedem auf der Welt das Sei werde; P I. olla 5. pd Gate 

Denn da, wo die Gerechtigkeit regiert . = = nei 3 En 

Da freut ſich Jeder fides ‘cites Erb's A. A In meinem Haus den Himmel mir erbauen, 

N * a =; 2 22 > f 
Und über jedem Hane, jeder Thron, Und, wie der Frühling ſeine Blumen ſtreut, 


dem Ls Mit ſchöner Anmnt mir das Leben ſchmücken, 
Schwebt der Vertrag, wie eine Cherubs wache. Be. | Und alls rings beleben und degli. 


Schiller, Demetrins. — Schiller, Wilhelm Tell. 


et ee > 
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Illuſtrierte Sonntagsbeilage zur „Neuen Ledger Zeitung“. 


iele Jahre hindurch ſchritt Oneſton durch die Straßen von 
Erebos und nahm ihre flüchtigen Freuden, ihre lange 
Trauer, ihren aufblinkenden Schimmer, ihren dauernden 
Dämmerſchein in ſich auf; und als er die Schwelle eirer 


anderen Welt überſchritt, verſammelte ſich um ihn ein Chor 
nengieriger Geifter. 
„Lange wanderteſt du! als Reicher mußt du zurück⸗ 
kehren!“ N N 

Oneſton zeigte ſeine leeren Hände. N 

„Wie! ſo arm biſt du? Wo find die geſammelte 
Schätze?“ 

„Welche?“ 

„Die Liebe, die in Erebos ſo berühmt iſt?“ 

„Sie iſt geflägelt. Sie iſt fortgeflogen.“ 

„Das Glück?“ 


— ————— 
iechiſches Bild. rette tete. 


AAA 


er auf die Herzen, ächzend ſtirbt er in den Tälern, die 
Winde zerſtreuen ihn, das Leuchten der Sterne verlöſcht ihn.“ 

„Die Freundſchaft!“? — : 

„Weinet über bie verwelkten Blumen.“ 

„Die Dankbarkeit?“ N 

„Lachet über die Täuſchung, ihr Geiſter.“ 

Letztere ſtanden erſtaunt ſtill. 

So alſo kehrt aus Erebos Oneſton zurück, der bes 
geiſterte, der geehrte, glücklich genannte! N P 

Plötzlich riefen fte: . 

„Seht, ſeht! und dieſes wunderbare Kleinod? von | 
wo Haft du es genommen? von wem erhalten?“ 

In der Hand Oneſtons, die mit etwas trübem Rauch 
angefüllt war, blinkte ein goldiges Flämmchen, ein reiner, 


| 


gerader, leuchtender Faden, wie ihn Helios auf Erebos an 
den Tagen ſeines Triumphes wirft. 

Oneſton antwortete: 

„Das gab mir Agariſtes, der beſte vow den Cine 
wohnern Erebos', der mir gegenüber lange und außeror⸗ 
dentlich gut war, und wahrſcheinlich, ihr Geiſter, Erebos 
mit — leeren Händen verlaſſen wird.“ — tz. 


die etwa 1000 Mann zählenden Angehörigen der roten Nation 
unter ihrem Häuptling Manaſſe, ſowie die noch felddienſtfähigen 
Hereros unter Maharero angeſchloſſen hatten, ein nicht zu ver⸗ 
achtender Gegner, wenigſtens fo lange, bis ihn der füufzigſtündige 
Kampf um Groß⸗Nabas darüber belehrt hatte, daß er im offenen 
Felde dem Deutſchen doch nicht widerſtehen könnte. Für den 
Deutſchen war dieſes Ergebnis des Kampfes infofern recht ſchmerz⸗ 
lich, als ſich die bis dahin geſchloſſenen Gegner nun in etwa zehn 
verſchiedene Banden anflöſten. Jetzt hatten fie außer mit dem 
alten Fuchs Morenga im Süden von Warmbad, noch mit Hendrik 
Wittboi, mit Manaſſe, Simon Kopper, Cornelius, Chriftians, 
Morris, Andreas und, anderen zu tun. Der Kleinkrieg ſchlug 
tiefe Wunden, aber wie das Ergebnis zeigt, find auch die Gegner 
nicht verſchont geblieben. Ihr Vieh, ihre ſonſtige Habe iſt vere 
loren gegangen. Die bedeutendſten ihrer Führer haben fie einge⸗ 
büßt. Zum Teil ſind ſie gefallen, wie der alte Hendrik Wittboi, 
zum Teil auf engliſches Gebiet übergetreten, wie Maharero und 
Morenga. Viele waren ſchon in deutſcher Gefangenſchaft, wie 
Andreas, Cornelins und Samuel Saat Wittboi. Jetzt hat ſich 
nun der größte Teil der Reſter, der noch gegen die Deutſchen im 
Felde ſtand, ergeben. Was noch übrig bleibt, find kleine Diebe -. 
und Räuberbanden von höchſtens zehn Mann Stärke, mit denen 


barer Nachbarschaft von Warmbad, alfa in dem Terrain, in dem ert im Laufe der Jahre anfgeräumt werden kann, und denen die 
brave deutſche Truppen die letzten 51 Kämpfe haben be⸗ Eingeborenen fetzt im eigenen Intereſſe ebenfalls zu Leibe gehen 
ſtehen müſſen. Wohl niemand hat erwartet, als Ende 1903 die e has Ay ; . ER 
erſten Nachrichten von der Erhebung der Hereros kamen, denen Das neue Hoſpitz auf dem St. Gotthard. Unſer 
dann im Januar 1904 die Hiobspoſten von der Ermordung fo | Bild auf der erſten Seite zeigt das neue Hoſpitz am St. Gott⸗ 
zahlreicher Farmer, von der Zerſtörung der Eiſenbahn und der hard, das an Stelle des altehrwürdigen Gotthardshoſpitzes, welches 
Farmen und von der Einſchießung der feſten Städte, aber auch bekanntlich bis auf die Grundmauern abgebrannt iſt, erſtand. Das 
die ſchnellen Botſchaften von der Entſetzung Windhuks, der Schlacht alte Gebäude ſtammte teilweiſe noch aus dem vierzehnten Sabre 
am Kaiſer Wilhelmberge bei Okahandja, von dem Sturm anf hundert. Der Verkehr über den St. Gotthard iſt ſehr zuſammen⸗ 
Omarurn folgten, daß der Krieg fo lange dauern würde. Ja, als geſchrumpft. Vor Eröffnung der Bahn über dieſen Bergrieſen 
nach der mehrtägigen Schlacht zam Waterberg die Herero in bie zählte man 65,000 bis 70,000 Reiſende. Die Zahl der Natur 
Sandwüſte flüchteten und Weiber und Kinder im Stich ließen, freunde, die ſich an dem gewaltigen Panorama erbauen wollen, 
war der Kampf ſchon eigentlich vorbei. Erſt unſerem Bundes- beträgt jest jährlich doch noch Tauſende. : Er 
genoſſen Hendril Wittboi war es vorbehalten, das ſchon dem Er⸗ Die ärmeren Reiſenden finden im Hoſpitz unentgeltlich Un⸗ 
löſchen nahe Flämmchen wieder aufzublaſen. Er war mit feinen | terfunft und Erquickung. Das Hoſpitz wird durch freiwillige milde 
1500 größtenteils militäriſch ausgebildeten Hottentotten, denen fid) | Beiträge unterhalten. „„ „„ 


Meilen.“ 
„Der Ruhm!“ 
Als Wolke ſteigt er in die Höhe, als Regen fällt 


„Mit einer Drehung ihres Rades macht es hundert 


) Dieſe kleine Skizze der Dichterin iſt erſt vor einigen Tagen 6) 
erſchienen. Anm. des Ueberſetzers. 


A unſeren Bildern. 


Zur Beendigung des Aufſtandes in Deutſch Süd 
weſtafrika. Merkwürdige Schickſalsfügungen haben gerade in 
dem Augenblick den Verwickelungen in Südweſtafrika ein Ende 
gemacht, wo in Deutſchland die ſchlimmſten Konflikte ausgebrochen 
find, Unſere Karte Seite 10 läßt die Haup forte erkennen, welche 
für die Webergabe der Bondelzwarts und Hottentotten in Frage 
kommen, Heirachabis und Kalkfontein, beide liegen in unmittel⸗ 


— ———— ͤ ä—ä6ͤF . — — 1 
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Illuſtrierte Sountagsbeilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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Deutſche Kriegsautomobile. Die Skizze Seite 11 
ſtellt einen Angriff dieſer Panzerautos aus Wieren oder Acker⸗ 
gelände auf eine auf der Chauſſee marſchierende Jafanteriekolonne 
vor. Um die Funktion der Bedie⸗ 
nungsmannſchaften anſchaulicher zu 
geſtalten, iſt auf der Zeichnung die 
rechte Panzerſeite des Automobils 
abgedeckt. Wir erblicken den Chauf⸗ 
feur, über deſſen Kopf das Rohr 
des Schnellfenergeſchützes (2½ Ka⸗ 
liber) drohend hervorlugt. Die Ka⸗ 
none wird von zwei Artilleriſten 
bedient. Die Panzerung der Autos 


Bedingniſſen fertigte der Maler⸗Radierer Profeſſor P. Halm ver⸗ 
ſchiedene Federſkizzen. Die Ausführung wurde der Hofjuwelier⸗ 
firma E. Schürmann & Co, in Frankfurt a. M. übertragen und 
blieb unter der Leitung und Mit⸗ 
wirkung von Dr. Schneider. Der 
Ring ſelbſt iſt im Charakter des 
achtzehnten Jahrhunderts in Rot⸗ 
gold gehalten, während die Embleme 
in Grüngold behandelt find; außer⸗ 
dem zieht ſich ein feines Ranken⸗ 
ornament auf dem Reifen in Grün⸗ 
gold zwiſchen den breiten Ornamen⸗ 
ten hindurch. Beſonderen Wert 


iſt aus N delftabl von der Firma 
Ehrhardt in Düſſeldorf konſtruiert 
und beſitzen einen Motor von 50 bis 
60 Pferdekräfte. Auffallend jedoch 
iſt, daß die Räder keine Panzerung 
aufweiſen und ſo dem feindlichen 
Feuer vollſtändig preisgegeben ſind. 
Ueber die Vorteile und tatkräftige 
Verwertung eines Kriegsautomobils [Lay 
im Felde gehen ſelbſt die Urteile ew? 
der Sachverſtändigen weit auseiran⸗ 
der; dieſe ſchwierige Frage kann 
eben nur der Ernſtfall entſcheiden. 
Das vielbeſprochene Ge. 11% 
ſchenk Kaiſer Wilhelms an 
den Papſt. (Bild anſtehend.) Ber ¿LES 
zugnehmend auf eine Veröffent⸗ 
lichung in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
ſind wir heute in der Lage, unſeren 
Leſern eine Abbildung des Ringes 
und des Schatullendeckels zu bringen, 
welchen Kaiſer Wilhelm dem Papit 
Leo XIII. im Jahre 1893 zum Ge⸗ 
fen? gemacht und deſſen Fürſt 
Hohenlohe Erwähnungen getan hat. 
Wir entnehmen dem ſeinerzeit ers 
ſchienenen Feſtblatte nachſtehende 
Mitteilungen. Für die Geſtaltung 
im Allgemeinen waren die Kunſt⸗ 
formen der Friedericianiſchen Zeit 
zugrunde gelegt worden, da ſie mit 
dem Schliff des in Frage kommen⸗ 
den Steines am beſten zu vereinigen a 8 
waren. Um den Ring mit dem Anlaß feiner Stiftung bleibend 
zu bezeichnen, wurden die Abzeichen der kaiſerlichen wie der päpft- 
lichen Würde, ſowie die Namenszüge des hohen Stiflers und an: 
dererſeits des Empfängers derart um den Kern der Faſſung au⸗ 
geordnet, daß fie in gleicher Höhe fteheud und in gleichwertiger 
Ausbildung in den beiden Achſen des Ringes liegen. Nach dieſen 


i Das Jubi la ums yeschenk des deutschen Kaisers anden Pap: j 
Leo XUL. (Der Ring mit der Schafu tle) EA matón Grosse. Ny 


(Text anſtehend.) 


wurde auf eine markaute Bildung 
der Umriſſe des Ringes und eine 
charakteriſtiſche Behandlung der 
Schmalſeiten des Reifens gelegt. 
Im Innern bildet ein freiliegender 
Blätterkranz den Uebergang zu dem 
Hohlraum unter dem krönenden 
Stein. Die Faſſung des Steines 
beſteht aus fein behandeltem, ſchräg 
liegendem Blattwerk, deſſen Farbe 
Lichtgold iſt; die umgeſchlagenen 
Ränder faſſen die Kanute des Stei⸗ 
nes. Der Stein, ein Brillant von 
1819/64 Karat, iſt von großem 
Wert; feine Schönheit it durch alle 
Mittel einer kuuſtverſtändigen Faſ⸗ 
ſung zur höchſten Wirkung geſteigert. 
[Die Größe des Steines beträgt etwa 

18 mm., die Höhe des Ringes im 
ganzen etwa 44 mm. Die zur Auf⸗ 
nahme des Ringes beftimmte Scha⸗ 
tulle iſt 32122 Ctm. groß und 
7 Ctmr. hoch, ganz mit dunklem 
Rindsleder überzogen, die Vorder⸗ 
ſeite in reichſter Durchbildung in. 
Lederſchnitt und Punzierung aus⸗ 
geführt; die Seiten tragen nur ein 
geſchnittenes Ornament mit Gold⸗ 
bemalung. Die Innenſeite des 
Deckels trägt auf elfenbein farbenem 
Grund den in Leder eingeſchnittenen 
Namenszug des Kaiſers Wilhelm 
nebſt Kronen und Adlermotiven, 
die ſich zu einem reichen, damäszierten Bilde vereinigen. Befou- 
dere Sorgfalt iſt auf die Auskleidung des Kaſtens verwandt 
worden. Zur Auskleidung iſt ein köſtlicher Damaſt von reſeda⸗ 
grünem Tou verwandt. Auf dem neutrallichtgrün getönten Grunde, 
von keiner konkurrierenden Farbe beeinträchtigt, ſtrahlt der Ring 
in überraſchender Schönheil. N | ee 
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Buntes Allerlei. | . 


Unſere Dienſtboten. : 

1 tehen Sie auch feine Wäſche zu plätten?“ 5 
Dienſt aie n: Hein, ich kann Ihnen aber die Adreſſe meiner 

Waſchanſtalt geben, wo ich mir meine Wäſche plätten und kräuſeln laſſe.“ 

a Höchſte Kaltblütigkeit. en 

Abſtürzender Engländer zu feinem gleichfalls abſtürzenden Diener 5 
„John, 1 85 mal das Fernrohr und ſieh nach, wo wir „landen“ werden! 

eee Das Picknick in Kalan 
: A. B.: Denken Sie ſich, bei unſerem Picknick hatte meine Frau 
den Kaffee fo ſchwach gekocht, daß er, als zufällig die Kanne umgeſtoßen 
ward, nicht die Kraft hatte, ſelbſt herauszulaufen. ; : 
Der Huſarenübermut. 
Oberſchwabens durch die of 
Huſar beſonders übermütig. 


* * 


öſterreichiſchen Truppen im 


Set ber ee Derſelbe ging, wie 


Jahre 1746 betrug ſich ein 


eine Chronik berichtet, ſo weit, daß er ſich von dem Bauetn, bei dem er im 
Quartier lag, und von deſſen Knecht in den Schlaf wiegen ließ; dabei mußlen 
die beiden nach Art eines Wechſelgeſanges fingen; 


Der Bauer: Ich wiege den gnädigen Herrn! 
Der Knecht: Und das tu' ich gar ſo gern! 


Als der Hufarenoberſt die Schwadron beſichtigte, beklagte ſich der 
Bauer. Der Oberſt ließ infolgedeſſen vor verſammeltem Kriegsvolk dem 
Huſaren fünfundzwanzig tüchtige Hiebe auf die Verlängerung des Rückens 
umſchichtig durch denſelden Bauer und ſeinen Knecht geben. Dabei mußten 
dieſelben folgenden Wechſelgefang anſtimmen: ü 


Der Bauer: Ich prügle den gnädigen Herrn! 
Der Knecht: Und das tu' ich gar fo gern! 


Das Schikanieren der Bauern ſoll nachdem aufgehört haben und es 
wäre zu wünſchen, daß alle hartherzigen Peiniger mit ebenſoviel Humor und 
Nachdruck beſtraft würden. 8 : : ae 
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Schach. 
(Redigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 
Spaniſche Eröffnung. 
Kürzlich in Lodz geſpielt. 


Weiß. Schwarz. 
Rotlewi, N. N. 
1. e2- 04 e7—e5 
2. Sgl—13 8b8—-c6 
3. LI bb Sg8 —16 
4. 0—0 Sfexe4 
5. d2—d4 Lf8--e7 
6. dd eh 6—0 
7. Lel— es Le7— 5 
8. Ddi—d3 Les ces 
9. Dds ed Le3—h6 
Viel beffer ift 9. (Le3—b6.) 
10. Sbi—c3 78 - ed 
11. Lb5—d3 87-46 
12. Se3—d5 Lh6—g7 
13. De4—c4 ! Lh6 x05 
14. Sf3X0eb Tes<e5 
15. 12—14 Te5— 68 
16. De4—03 ! Pes —e6 
17. Mb Te6—e5 
18. f6<g6 17 Xg6 
19. Sdb—f6 + Kg8—g7 
20. 816—84 d7—d6 
21. Sg4Xe5 Sc 5 
22. Ld3-c4! Le8—f5 
23. Tfi—f2 17—16 
24. Tal—fl Dd8—e7 
25. De3 g3! el 
26. TRXBN! 


Ein elegantes Qualitätsopfer von entſcheidender Kraft 
Stellung nach dem 26. Zuge von Weiß. 


F y añ 


aim 4 
_ 
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26. 
27. TDi Se5—g6 
Falls 27. Der 8 ſo (28. Dg3—h4 + und gewin nt. 


Y , 


28. Lc4—d3! De7—f7 
29. 115—f4 ~ Ta8—h8. 

30. Tf4—h4 + - Kh7— 27 - 

31. Ldsxg6! Aufgegeben. 
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Die Auflöſung des Logogriphs in unſerer vorigen Sonntags: 

Beilage lautet: : 


Rau m. Ru m. 
Richtig . von: Paul Brückert. 


Die Aulls fung des Buchſtabenrätfels in anieree vorigen 
Sonntags- Beilage lautet: 


Hanne. Hunne. Henne. 


Richtig gelift von: Erneſtine Olſcher, Emil Kopriwa, 
Hertig, Waldemar Toepfer, Rudolf Hertig, Alfred Solid), Paul Brückert. 


Die Auflöfung des Homonyms in unſerer vorigen Sonntage 
Beilage lautet: 


Ofen. 
Richtig gelöſt von: Erneſtine Olſcher, Paul Brückert. 


Herausgeber und Redacteur A. DREWING. 


Alwin 


Logogriph. 
Mit B tft es mit uns verwandt, 
Doch auch in der Chemie bekannt. 
Mit H kennt man es weit und breit 
Als treffend Bild der Furchtſamkeit, 
Auch fieht man es manchmal im Sitzen 
Poſſierlich feine Löffel ſpitzen. 
Mit N hat es, obgleich ein Hügel, 
Doch Wurzel, Spitze und auch Flügel. 
Mit V ein Luxusgegenſtand, 
Wird es gefüllt von ſchöner Hand. 
Doch das mit O im fernen Süden 
Beut Zuflucht oft dem Wandermüden. 


Rätſel-Sonett. 


Wo moos umſponnen Burgruinen ragen, 
Siehſt du die ſchönen Erſten häufig ſtehen. 
Ein Dichterohr vernimmt aus ihrem Wehen 
Vergangner Zeiten wunderbare Sagen. 


Der Dritten hehre Melodieen klagen, 

Lobſingen andachtsvoll, frohjauchzen, flehen. 

Du magſt fie gern im Frühling wandern ſehen;z 
Lauſchſt ihrer Antwort auf der Blumen Fragen. 


Das Ganze, reich an ſinnigen Gedanken, 
Pries gottbegnadet einſt in deutſchen Gauen 
Die hochgemuten Kämpen, edlen Frauen. 


Ob ſeine Glieder auch zu Staube ſanken, 
Es lebt in unſern Landen unverklungen 
Sein herrlich Lied, von tiefem Ernſt durchdrungen. 


Geographisches Zahleurätſel. | 
5 6 7 8 9 10 11 12 .. deutſche Stadt. 


1. 2 3 4 

2 11 12 3.. Stadt in Rußland. 

3 5 6 1 3 7 8.. Stadt in Bayern. 

1 5 12 3 2 5. ta des Königreich. 

5 3 8 10 Nebenfluß des Rhein. 

6 3 2 5 10 5.. Stadt in der Schweiz. 

7 8 10 2 113 4 2 12. Stadt in Frankreich. 
8 10 6 610 5. Großherzogtum. 

9 10 6 10 2 , denier Slug. 

1011 610 5 3 Stadt in Thüringen. 
11 2 3 5, eld in Alten 

2 510 6 10 5.. Stadt in Rn 
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Käuferin: „Könnten Sie mir vielleicht eine öne Matte eben, : 
damit ich auf dem Maskenball recht originell ausſehe?“ i 1 

Verkäufer: „Wenn Sie wirklich originell ausſehen wollen, dann 
würde ich. SINE: empfehlen, ohne Maske zu m Balle zu gehen 


. Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung." 


